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VORARLBERGER NACHRICHTEN

Samstag/Sonntag, 17./18. März 2001

Explosive
Stimmung

Zum Artikel "... Grenz-
gänger verloren letzte Hoff-
nung ... " vom 10.März 2001
in den "VN": Werter Herr
Landeshauptmann. jetzt ist
die Katze aus dem Sack. Die
von der Regierung geplante
und von den Vorarlberger
Nationalratsabgeordneten
von ÖVP und FPÖ befürwor-
tete Besteuerung der Pen-
sionsabfindung für Grenz-
gänger ist nun fix. Jene obers-
ten Vertreter dieser zwei
genannten Parteien müssen ..
sich den Vorwurf gefallen
lassen, nur Lippenbekennt-
nisse abgegeben zu haben, um
die explosive Stimmungin
den Reihen der Grenzganger
zu beruhigen und auf Zeit zu
spielen. Dieses Ziel haben ~ie
ganz klar verfehlt. Wenn "':'lr
durch die Mittäterschaft ein-
zelner Abgeordneter zur Kas-
se gebeten und nebenher
noch als Millionäre verhöhnt
werden sollen, dann ist das
auch Ihre Mitschuld, werter
Herr Landeshauptmann. Der
Versuch, Arbeitnehmer dies-
seits und jenseits der Grenze
gegeneinander auszuspielen,
ist dabei kräftig in dieHose
gegangen. Im Gegenteil, es
ist Ihnen gelungen, Beamte,
Angestellte oder Arbeiter in

Vorarlberg und über der
Grenze, die sich täglich
beschissener fühlen, seit die-
se Regierung am Werk ist,
enger zusammenzuschwei-
ßen. Der Zorn über die
Nichtberücksichtigung
bestehender Fakten - wie die
gesetzlich in der Schweiz ver-
pflichtende Einzahlung jedes
Grenzgängers in eine Pen-
sionskasse - hat eine Dimen-
sion erreicht, die Sie, werter
Herr Landeshauptmann. so
nicht rrichr beruhigen kön-
nen. Wir werden uns das so
einfach nicht mehr bieten
lassen und allein oder zu-
sammen mit anderen Vorarl-
berger und Schweizer Arbeit-
nehmern angemessen rea-
gieren.

WERNER LUTZ, GRENZGÄNG~R,
HARD
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VORARLBERGER NACHRICHTEN

Samstag/Sontag, 24./25. März 2001

Pensions-
abfindungen

.Penaionsabflndungen
waren bisher steuerlich pri-
vilegiert. Dieses Privileg für
Pensions abfindurigen wird
nunmehr schrittweise besei-
tigt, und zwar in vollem
Umfang ab 1. Jänner 2002
und teilweise seit 1. Jänner
2001. Besonders Grenzgänger
protestieren gegen die Besei-
tigung dieses Privilegs hef-
tig. Von anderen davon
betroffenen Gruppen (z, B.
Rechtsanwälte) gibt es dazu
kaum öffentliche Stellung-
nahmen.

Die normale Besteuerung
von Pensionsabfindungen
trifft - entgegen der veröf-
fentlichten Meinung - nicht
nur Grpnzgänger, sondern
auch in Österreich tätige
Personen, sohin alle Steuer-
zahler. Bei monatlicher Pen-
sionszahlung gibt es keine
Änderung. Aus Gründen der
Steuergerechtigkeit ist die
Beseitigung des Steuerprivi-
legs bei Pensionsabfindun-
gen vertretbar. Immer mehr
zum Ärgernis wird meines
Erachtens aber, dass die
Staats- und Fiskalquote
bereits 50 Prozent erreicht,
d. h. der Steuerzahler muss
rund die Hälfte des Jahres
"für den Staat" arbeiten
(1. steuerfreier Tag in Öster-
reich nach einer neuen
Untersuchung 30. Juli; zum
Vergleich SchweizI. Mai
oder USA 16.Mai). Meiner \
Meinung nach ist 'es daher
sinnvoller, sich für eine Ver-
ringerung der Steuern und
Abgaben sowie eine Senkung
der Steuersätze für alle Steu-
erzahler einzusetzen, statt
für die Beibehaltung eines
Privilegs.

RA DR. GOTTFRIED WAIBEL,

\)OR\,\\)IR\,\ \'2.ElRQFFENER DER
VOLLEN BESTEUERUNG VON

PENSIONSABFINDUNGEN)



VORARLBERGER

Montag, 2. April 2001 I

Kein Privileg
Zum Leserbrief von RA

Dr. Gottfried Waibel vom
24. März: Das immer wieder
zitierte Privileg entspricht so
nicht der Wahrheit, sondern
war vielmehr eine gerechte
Versteuerung (seit dem
Jahr 1989)der Einmalabfin-
dung, die durch die Regle-
menteder obligatorischen
beruflichen Vorsorgekassen
gegeben sind und auf Grund
der Bestimmung "Baraus-
zahlung, wenn die versicher-
te Person die Schweiz end-

NACHRICHTEN

gültig verlässt", auch so
durchgeführt wird. Durch
das von Ihnen zitierte "Privi-
leg" wurde dem Grenzgänger
vom Gesetzgeber nur der
Nachteil der Versteuerung
einer Einmalauszahlung aus-
geglichen gegenüber einem
Arbeitnehmer, der die Pen-
sion monatlich erhält.

Diese Regelung wurde
dann vermutlich in.öster-
reich ischen Betrieben auf
Chefetagenebenen zu Nutze
gemacht und horrende frei-
willige Pensionsabfindungen
(Beispiel Klima) ausbezahlt.
Und um diese "Auswüchse"
in den Griff zu bekommen,
wurde alles über einen
Kamm geschoren und damit
den Grenzgängern die
gerechte Versteuerung der
Austrittsleistung weggenom-
men. Ich kann nicht beurtei- '
len, wie Sie diese Regelung
trifft, aber wenn ein Grenz-
gänger mit 61 Jahren wie der
inländische Arbeitnehmer
in Pension gehen möchte,
bekommt er die gesetzliche
Pension./ AIIV (ca. die lIälfte
der österreichischen Pensi-
on) erst mit 65 Jahren. Um
das gleiche "Privileg" der
vorzeitigen Pension wie der
österreichische Arbeitneh-
mer in Anspruch zu
nehmen, ist diese Pensions-
abfindung Bestandteil seiner
Alterspension. Und davon
sollen nun 50 Prozent
"geraubt" werden.

HORST LANGE, BREGENZ



· . FREITAG, 6. APRIL 2001 _

Grenzgänger: Am
28. ist die Demo
Am Samstag, dem 28. April
findet vor dem Landhaus in
Bregenz eine Demonstrati-
on des Vorarlberger Grenz-
gängerverbandes statt. Der
Prostest richtet sich gegen
die als höchst ungerecht
empfundene Erhöhung der
Besteuerung der Pensions-
abfindungen aus der
Schweiz und aus Liechten-
stein für Grenzgänger. Ob-
wohl die Bundesregierung
bei der Besteuerung der
Unfallrenteneinlenkt und
eine Art Freibetrag ein-
führt, ist für die Grenzgän-
ger keine Erleichterung ge-
plant. Wie der FP-Abgeord-
nete Reinhard Bösch er-
klärte, soll allerdings bei
Härtefällen den Betroffenen
sehr entgegengekommen
werden. An der Demonstra-
tion nehmen auch Vertreter
des ÖGBund der Ost-
schweizer MetaIlergewerk-
schaft teil.
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11. April 2001, Nr. 85"

Große Solidarität mit
den Grenzgängern
"VN"-Umfrage zur Besteuerung der Abfindung
Schwarzach (VN-bn)Ginge

es nach der Vorarlberger
Bevölkerung, dann würden
Abfindungen der Grenzgän-
ger wie bisher besteuert
werden. 62 Prozent der
501 Befragten sprechen sich
dafür aus. Dies zeigt die
aktuelle "VN"-Umfrage zu
der Problematik.

Was generell den Lebensstan-
dard der Grenzgänger anbe-
langt, so glauben 47 Prozent der
Befragten, dass es den im
benachbarten Auslands Arbei-
tenden besser (schlechter: acht
Prozent) geht. 37 Prozent mei-
nen; dass es in puncto Lebens-
standard keinen Unterschied

gibt. Diese Meinung geht durch
alle Schichten.

Obwohl die Meinung vor-
herrscht, dass die Verdienste
gut sind, zeigt man mit den
Grenzgängern "eine hohe Soli-
darität", so Meinungsforscher
Dr. Edwin Berndt. Eine große
Mehrheit spricht sich für die
heutige Höhe der Besteuerung
aus. Lediglich 14 Prozent der
Befragten würden die Grenz'
gänger gerne stärker als heute
besteuert sehen, zehn Prozent
hingegen noch weniger.
Mäh;ter gege~'iAnderul1g
Je nach Alter, sozialer

Schicht und Geschlecht gibt es
dabei noch große Unterschiede.

67Prozent der Männermöchten Die größte Zahl an Befürwor
'keitie'"Änderung in der Abfin- tern einer höheren Besteuerung
dungsbesteuerung, 66 Prozent findet sich in der. Gruppe der
der jüngeren Befragten und., ..über 50-Jährigen.Dochauch die
68 Prozent der weniger' gut, .\se bleibtmit nur 19Prozent deut
Bemittelten. lieh in der Minderheit.
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VORARLBERGER ~NACHRICHTEN

Freitag, 13. April 2001

VORARLBIRG UND SEINE NACHBARN

o Kundgebung der Grenzgänger; Die Vorarl-
berger G:ren7gänger lassen ,,'icht locker. Sie
setzen sich weiter gegen die geplante Raub-
besteuerung ihrer Abfindungen zurWehr. Dazu'
soll am Samstag, 28. April, ul1114 Uhr vordem
,Landhaus in Bregenz eineGroßkundg~bung
veranstaltet werden.
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VORARLBERGER, ~NACHRICHTEN

Samstag/Sonntag, 14./15. April 2001

Grenzgänger gegen
Raubbesteuerung

";:"'.' ,..:" .•..", 'i "." ,:';' >

Mit hohem Interesse habe
ich den Artikel über die Soli-
darität der Vorarlberger
Bevölkerung mit ulren
Grenzgängern zur Kenntnis
genommen. Es zeigt, dass
man das "einfache Volk"
nicht für dumm verkaufen
kann. Trotz ständiger
Bemühungen von bestimm-
ten Politikern, Rechtsanwäl-
ten und der Wirtschaftskam-
mer, Grenzgänger als "Privi-
legierte" hinzustellen (wie
RA Dr. Gottfried Waibel,
"VN" 11. Jänner: 2001), oder
"... privilegierte Besserver-
-dienendadenen der hohe
Frankenkurs in den Kopf
I;(e;:tiegen)st •. ,"/Wll:t-
schaftsbundin "Neue" vom
4. März 2001), oder man müs-
se unter delllTitel: "... eine
krasse Benachteuigung der
ästerreichischen Arbeitneh-
mer beseitigen ... " (NR
Dr. Gottfried Feurstein in
der Landesrundschau vom
18. Dezember 2000), ist dies
nicht gelungen. Nochmals:
Grenzgänger sind keine teil-
freigestellte, pragmatisierte
Landesbedienstete mit einem
zusätzlichen Teilzeitjob als
Nationalrat, sondern fleißig

arbeitende Vorarlberger, wie
andere auch, die bemüht
sind, für ihre Familie zu sor-

I gen. Wenn sie sich gegen
eine Raubbesteuerung weh- '
ren, wird dies auch "vom
übrigen Vorarlberger Volk"
verstanden, auch im Bewusst-
sein, dass sie die Nächsten
sein können. Wie wollen Sie,
meine Herren, den Grenz-
gängern erklären, dass
"... Abfindungen aus
Vorsorgeeinrichtungen der
Kammern der selbstständig
Erwerbstätigen ... " nur mit
dem halben Steuersatz (max.
25 Prozent), dagegen Einmal:
zahlurigen aus der 2. Säule,
eine" Vorsorgeeinrichtung
der Grenzgänger", mit dem
vollen Steuersatz (max. 50
Prozent) zu versteuern sind?
Diesem Gesetz haben alle
Vorarlberger NR der Regie-
rungsparteien (ÖVP, FPÖ)
zugestimmt. Wahrlich ein
Akt der Gerechtigkeit! Gegen
diese Raubbesteuerung weh-
ren sich Grenzgänger mit
einer Großkundgebung am
Samstag, 28. April, um 14Uhr
vor dem Landhaus in Bre-
genz. Jeder, der sich mit
unseren Anliegen solidari-
siert, ist dazu herzlich einge-
laden. ",

HANS SCHABERL, I

STV. OBMANN VORARLBERGER
GRENZGÄNGER-VERBAND



••

VORARLBERGER (aNACHRICHTEN

Mittwoch, J8. April 2001

Pensions-
abfindungen .

Herr RA Dr. Gottfried Wai-
bel weist in einem Leserbrief
wieder einmal darauf hin,
das besonders Grenzgänger
gegen die Beseitigung des
Privilegs 'heftig protestieren.
Von seiner betroffenen Grup-
pe der Rechtsanwälte gibt es
dagegen kaum öffentliche L.

Stellungnahmen. Ich kann
Ihnen, Herr RA Dr. Waibel,
mitteilen, warum: weil wir
Grenzgänger nicht das Privi-
leg wie jeder Arbeiter und
Angestellte in Österreich
besitzen, mit 60 Jahren in die
Pension zu gehen. Ein Öster-
reicher bezieht fünf Jahre
früher die Pension, da wir
noch arbeiten und in die Pen-
sion einzahlen dürfen. Nun
frage ich mich, wer hier pri-
vilegiert ist? . .

Nachdem der Leistungs-
druck am Arbeitsmarkt so
groß ist, dass ein Arbeiten
bis 65 Jahre ohne gesundheit-

liehe Probleme zu bekommen
fast nicht mehr möglich ist,

. lassen sich viele Grenzgän-
ger mit 60 Jahren die BVG-
Abfindung ausbezahlen, um
mit der Arbeit aufhören zu
können. Mit dieser Abfin-
dung heißt es dann die fünf
Jahre bis zum Erhalt der
AHV von dieser zu leben. Mit

,dieser 50-Prozent-Besteue-
rung bleibt uns nur mehr die
Möglichkeit, mit 60 Jahren
aufhören zu arbeiten, die
BVG-Abfindung auf ein
Sperrkonto zu geben und spä-
ter in Form einer Pension
auszahlen zu lassen und sich
dann beim Arbeitsamt als
arbeitslos zu melden. Nun
können Sie nachrechnen, ob ,
sich diese Vorgangsweise der
50-Prozent-Besteuerung für
den Staat am Ende über-
haupt lohnt.

HANS HALLER, GRENZGÄNGER,
LUSTENAU



SAMSTAG, 21. APRIL 2001

Solidarität mitGrenzgängern
Der Pensionistenverband
Vorarlberg zeigt sich mit
den Grenzgängern solida-
risch und will sich an der
Demonstration vor dem
Landhaus in Bregenz 'am
Samstag, den 28. April be-
teiligen. Als Hauptredner
der Demo wird Karl
Blecha, Pensionsverbands-
Präsident, erwartet.



DIENSTAG. 24. APRIL 20.0.1

Grenzgänger-Demo wird
Abrechnung mit VP-FP
(gr)- Als Demonstration der Vorarlberger Grenzgänger im Jänner geplant,
findet am Samstag, 28. 'April, vor dem Landhaus in Bregenz ein allgemeiner
Aufmarsch gegen die .Raubbesteuerung" der schwarz-blauen Koalition statt.
Als Starredner kommt Karl Blecha,
Vorsitzender des Pensionistenver-
bandes nach Bregenz auf den land-
hausplatz. Der 68-jährige Vollblut-
politiker war Innenminister, SPÖ-
Zentralsekretär, Meinungsforscher
und redegewandter Parlamentarier.
ÖGB-Chef Norbert Loacker hat er-
kannt, dass eine Demonstration der
Vorarlberger Grenzgänger alleine
keine sehr große Breitenwirkung
haben wird.

Betroffen von der Steuerer-
höhungvon 25 auf 50 Prozent auf die
Pensionsabfindung sind die rund
14.000 Vorarlberger, die in der
Schweiz und in Liechtenstein arbei-
ten und nicht schlecht verdienen.

Jetzt lautet die Devise der Kund-
gebung:;,Wir fordern alle Grenz-
gänger und alle Arbeitnehmer, de-
nen das Schicksal dieser Menschen
nicht gleich ist, auf, sich: an der
Grenzgängerdemonstration zu be-
teiligen -.Es geht um die Sicherung
der Altensversorgung dieser Kolle-
gen und Kolleginnen, die ihr ganzes
Leben gearbeitet haben und denen
man ihre angesparten Reserven
wegnimmt"

Mit der Teilnahme des Pensionis-
tenverbandes an der Kundgebung

Grenzgängerverbands-Chef Scha-
berl: 70 Prozent mehr Mitglieder.

am 28. April um 14 Uhr ist die Chan-
ce auf eine Massenveranstaltung
grüß, denn der Verein der Vorarl-
berger SPÖ-Seniüren hat etwa 8500,
Mitglieder. Sekretär Bruno Wüst-
ner: "Unser Verband vertritt viele
Pensionisten, die als Grenzgänger
Doppelrenten beziehen. In letzter
ZeitbekamichsehrvieleAnrufevün
aufgebrachten Senioren, Denn die
Pensionskürzungen durch die VP-
FP-Bundesregierung kostete jeden
Rentenbezieher ab 1. Jänner 2001
monatlich zwischen 400 und 800
Schilling. Aber auch die Grauslich-

~ keiten der Besteuerung der Unfall-
~ renten werden bei der Demo. zur
rr: Sprache kommen."
~., Hans Schaberl, Pressesprecher
.2 der Vorarlberger Grenzgänger:

"Seit Jänner dieses Jahres ist der
Mitgliederstand um 70 Prozent ge-
stiegen." Grund für den plötzlichen
Zulauf ist die Unzufriedenheit der
Grenzgänger und die Hoffung, dass
ein starker Verband beim, Finanz-
minister ein Umdenken auslösen
könnte. Immerhin wurden 4600 Un-
terschriften von Grenzgängern und
Sympathisanten gesammelt

Doch die Finanz rührte sich nicht
mehr. Am 16. Februar war Steuer-
Sektionschef Wolfgang Nolz in Feld-
kireh, um sich über die Anliegender
Grenzgänger zu informieren. Hans
Schaberl: "Seit über zwei Monaten
haben wir nichts mehr vom Herrn
Sektionschef gehört."

Über die Demonstration am kom-
menden Samstag um 14 Uhr wagt
niemand eine Prognose: Für ÖGB-
Landessekretärin Manuela ' Auer
wären 500 Teilnehmer schon ein Er-
folg, Hans Schaber! vom Grenzgän-
gerverband ist optimistischer: Für
ihn ist die Demo mit mindestens tau-
send Marsehierern gelungen.



Der Rheintaler

Nur in der Schweiz erlaubt: Gewerkschaf-
ter verteilen Demo-Flugblätter. Bild: ac

Mittwoch, 25. April 2001

Demonstration
gegen die

«Raub-Besteuerung»
Auf kommenden Samstag rufen der
Vorarlberger Grenzgänger-Verband,
die Gewerkschaft Metall/Iextil und
die Gewerkschaft Smuv zu einer De-
mo in Bregenz (14 Uhr, Landhaus)
«gegen die Raub-Besteuerung» auf.

HANSPETER THURNHERR

BREGENZ/ST.GALLEN. Auslöser ist die von
der Bundesregierung geplante Besteuerung
der Pensionsgelder von Grenzgängern. «Mit
unserer Teilnahme wollen wir unsere Solida-
rität mit den betroffenen Mitarbeitern zeigen.
Unsere Gewerkschaft Smuv hat ausserdem
rund 200 Grenzgänger als Mitglieder.Daher
sind wir verpflichtet ihnen im Kampf gegen
.diese Raubsteuer zu helfen. Die Pensionsgel-
der sind schliesslich für die Pension da - und
nicht für den Staat als Steuern», erklärt Smuv-
Regionalsekretär Urs Hermann die nicht all-
tägliche Tatsache, dass Schweizer sich für eine
Demonstration in Österreich stark machen.
«Wirwaren von Anfang an, also seit Dezem-
ber, dabei. Allein in über 150 Presseartikeln
haben wir unsere Anliegen verbreitet InWien
wurde eine Parlamentseingabe gemacht

Doch weil dies noch nicht zum Ziel führ-
te, werde nun die «Stufe Kundgebung» in
Szene gesetzt, um der Öffentlichkeit und
den Politikern «den Protest zu visualisie-
ren», Gestern Dienstag verteilten nun Ge-
werkschafter aus belden Ländern Flugblät-
ter mit dem Demo-Aufruf an den Schwei-
zer (1) Zollämtern an die Grenzgänger. «In
Österreich ist uns dies verboten worden, in
der Schweiz erhielten wir die Bewilligung.
Was ist das für ein Dernokraüeverständnis»,
sagt dazu Urs Hermannlakonisch. . ht
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V.I.: ÖGB-Chef Loacker, Walter Dornig, Bianca Hub-
mann (SMUV), LH Sausgruber, Hans Schaberl.

Solidaritätsunterschriften an
Landeshauptmann übergeben,
Bregenz (VN) 4600Unterschriften gegen die

"Raubbesteuerung des Pensionsgeldes" durch
die Steuergesetzgebung übergaben gestern. die
Veranstalter der Demonstration am kommen-
den Samstag an LH Herbert Sausgruber und
LSth. Hubert Gorbach. Der Sprecher des Vorar1-
berger Grenzgängerverbands, Hans Schaberl:
"Wir fordern die Abschaffung dieser ungerech-
ten und angesichts des geringen Budgeterfolgs
unsinnigen Steuer." Sausgruber erinnerte an
seine erst kürzlich erfolgte Vorsprache bei Sek-
tionschef Wolfgang Nolz mit dem Ziel, die
Besteuerung des Grenzgänger-Pensionsgeldes
zu mildern. Veranstaltet wird die Demo diesen
Samstag um 14 Uhr vom Grenzgängerverband,
dem ÖGB Vorarlberg und seinem Schweizer
Schwesterverband SMUV.
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"Raubbesteuerungll

der Pensionsgelder
Protest der Grenzgänger diesen Samstag in Bregenz
Der Vorarlberger Grenzgän-

gerverband protestiert am kom-
men Samstagnachmittag vor
dem Landhaus Bregenz gegen
die .Raubbesteuerung der Pen-
sionsgelder", Im Vorfeld haben
gestern die Veranstalter der De-
monstration, die 'vom ÖGB Vor-
arlberg, der Schweizerischen
MetaUgewerkschaft und vom
Österreichischen Pensionisten-
verband unterstützt wird, an LH
Herbert Sausgruber und LSth.
Hubert Gorbach Listen mit rund
4600 Solidaritätsunterschriften
überreicht.

An Grenzübergängen wurden
Flugzettel verteilt. Die Grenzgän-
ger bekämpfen die nach Auslau-
fen bisheriger Begünstigungen
höhere Besteuerung von Pen-
sionsabfindungen und kritisieren
die Steuergesetzgebung. "Wir icn-
dem die Abschaffung dieser un-
gerechten und angesichts des ge-
ringen Budgeterfolges unsinnigen
Steuer", nannte HansSchaberI
vom Grenzgängerverband als Ziel
dieser Aktion. Landeshauptmann

- Sausgruber berichtete von einer
Intervention' im Finanzministeri-
um, die Besteuerung des Pen-
sionsgeldes der Grenzgänger zu
mildern. Es gehe um die Siche-
rung der Altersversorgung der
Grenzgänger, "die ihr ganzes Le-
ben gearbeitet haben und denen
man ihre angesparten Reserven
wegnimmt", formulierte es Nor-
bert Loacker in einer Außendung.

iill

An den Grenzübergängen wur-
den Flugzettel verteilt.
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10 DER STANDARD B

Grenzgänger-Demo auf
Schweizer Seite verlegt
Bregenz Vorarlbergs

Grenzgängerverband macht
Ernst. Nachdem Verhandlun-
gen mit dem Finanzministeri-
um kein Ergebnis brachten,
wehren sich die Grenzgänger
nun mit Protestaktionen gegen
massive Steuererhöhungen.
Der Steuersatz auf Einmal-
zahlungen aus Schweizer

VORARLBERG
Pensionsrücklagen wird bis
2002 von 25 Prozent auf das
Doppelte angehoben.
Verbands obmann Walter

Dornig, der rund 12.000 Be-
troffene vertritt: "Uns wird
von einem Tag auf den ande-
ren ,weggesteuert', was in 35
bis 40 Jahren angespart wur-
de." 4609 Unterschriften wur-

den gesammelt und am Diens-
tag . an Landeshauptmann
Herbert Sausgruber (VP) und
seinen Stellvertreter Hubert
Gorbach (FP) übergeben, die
Unterstützung zusagten.
Die anschließende

Flugblattaktion an den Grenz-
übergängen.: mit der für eine
Demonstration geworben und
gegen die "Raubbesteuerung"
protestiert wurde, musste auf
Schweizer Boden verlegt wer-
den. Die Vorarlberger Fi-
nanzlandesdirektion hatte sie
untersagt. "Für Aktionen ge-
gen die Finanzbehörde stellen
wir. unseren Amtsplatz nicht
zur Verfügung", teilte Albert
Dobler, Chefinspizierender
der Zollämter, dem STANDARD
mit. Die Kundgebung am
Samstag vor dem Landhaus in
Bregenz ist genehmigt. [jub]
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Don~erstag, 26, April 2001

Die FLDuntersagt Flugblattaktion,
die "Raubbesteuerung" verurteilt

Bregenz(VN-or) Weil auf jenen Flugzetteln,
mit. denen die Grenzgänger, der Vorarlberger
ÖGB und dessen Schweizer Schwesterorganisa-'
tion SMUV zur Protestdemonstration am kom-
menden Samstag am Bregenzer Landhausplatz
aufrufen, von .Raubbesteuerung der Grenzgän-
ger" die Rede ist, hat die Finanzlandesdirektion
(FLD) Vorarlberg die Verteilung der Flugblätter
bei den Vorarlberger Zollämtern kurzerhand
untersagt.

Kein Problem bei Schweizer Zöllnern
ÖGB-Chef Norbert Loacker bestätigte, auf

"VN"-Anfrage, dass das Verbot mit Hinweis auf
"die regierungskritische Diktion des Flugblatt-
Textes" ausgesprochen worden sei. Umso ange-
nehmer sei er von zuständigen Schweizer Spit-
zenbeamten angetan gewesen, die einer Vertei-
lung im Bereich der Schweizer ZOllämter, also
einfach auf der anderen Seite der Grenze, pro-
blemlos zugestimmt hätten, Mit dem im Ländle
erteilten Verbot "wegen nicht mehr Regierungs-
kritik ist für mich ein Stück Demokratie wegge-

brechen", nimmt
Loacker das Ganze "so
zur Kenntnis",

Auch der Sprecher der
Vorarlberger Crenzgän-
ger,Johann Schaberl
(Bild), kann die FLD-Ent-
scheidung "nicht verste-
hen, muss sie aber akzep-
tieren. Weil andernfalls
für anstehende Verhand-

lungen mit den Finanzstellen vielleicht der letz-.
te kleine Spielraum zugeschüttet wäre" (Scha-'
berl). .

"Sind in Vorarlberg sowieso kulant"
Der Cheflnspizierende der Zollämter in Vor-

arlberg, Albert Dobler, wies auf "VN"-Anfrage
daraUfhin, dass .trotz generellen Verbotes sämt-
licher artfremder 'I'ätigkeiten im Bereich der
Grenzübergänge" in Vorarlberg stets "relativ
liberale Maßstäbe angelegt" worden seien - nicht
nur z. B. bei Rotkreuz-Sammlungen, sondern
auch schon bei Grenzgängeranliegen.

"Ließen wir aber die ,Raubbesteuerungs'-
Flugblätter verteilen, wäre das so, als durch-
suchten Beamte auf der linken Straßenseite Pas-
sagiere nach Drogen, während rechts eine Demo
für Drogenfreigabe inszoniort wird" , zeigte
Dobler die "Schmerzgrenzen" für Action an den
Grenzen auf.
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Grenzgänger-Marsch:
Landhaus bleibt leer
(gr) - Höchstens zwei Stunden
solldie Demonstration der Grenz-
gänger und Pensionisten gegen
die Steuerpolitik der schwarz-
blauen Bundesregierung am
Samstag auf dem Platz vor dem
Landhaus inBregenz dauern. Von
der Regierung wird niemand an-
wesend sein. Das Landhaus bleibt
leer. DieKundgebung beginnt am
Samstag, 28.Aprilum 14Uhr und
soll spätestens um 16 Uhr been-
det sein, erklärte ÖGB-landesse-
kretärin Manuela Auer, die für
den Zeitplanverantwortlich ist. In-
zwischen wurden bei den Schwei-
zer Zollämtern 12.000 Flugzettel

an die Grenzgänger verteilt, in de-
nen zur Teilnahme an der De-
monstration aufgefordert wird.
Hauptredner ist der Obmann des
SP-Pensionsistenverbandes, Ex-
Innenminister Karl Blecha.

Minister Grasser habe erklärt,
dass an der Änderung gearbeitet
werde. Landeshauptmann Saus-
gruber hat sich im Finanzminis-
terium für eine Verlängerung der
Frist für die volle Besteuerung
von Pensionsabfindungen auf
drei Jahre eingesetzt. Die Grenz-
gänger fordern die alte Regelung
einer Abfindungs-Besteuerung
von 25 statt 50 Prozent.
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Grenzgänger-Q~IpU '
gegen ,~Raub~teuer"
. Der vorarlberge» Grenz-
gängerverbarrd'CVGV) .und
der OGB veranstaltetenges-
ternin Bregenz eine ;,Protest-
kundgebung gegen Raubbe-
steuerung", Der VGV be-
kämpft die deutlich 'höhere
Besteuerung von Pensions-
abfindungen aus ausländl-
sehen Pensionskassen.



Bregenz - Die Sparpolitik
der österreichischen Bundes-
regierung treibt die Vorarlber-
ger auf die Straße. Nach den
Lehrern, die seit Wochen ge-
gen die Kürzung ihrer Gehäl-
ter protestieren, demonstrier-
ten am Samstag die Crenzgän-
ger. Unterstützt von OGB und
Schweizer Gewerkschaften
und angefeuert von Pensionis-
tenfunktionär Karl Blecha.
Rund 2000 Frauen und

Männer, viele davon bereits
im .Pensionsalter, demons-
trierten am Samstagnachmit-
tag gegen die Verdoppelung
des Steuersatzes auf ihre Pen-
sionsrücklagen. Ab 2002 müs-
sen sie statt bisher 25 Prozent
rund 50 Prozent auf Einmal-
abfindungen aus betriebli-
chen Pensionskassen (die in
der Schweiz Pflicht sind) be-
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Grenzgänger demonstrierten
gegen .Ilaubbesteuerung"
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~~ Rund 2000 Grenzgänger und Grenzgängerinnen protestierten am Samstag in Bregenz gegen die
z Verdoppelung des Steuersatzes auf ihre Pensionsrücklagen. Foto: Julta Berger
;:J

o
;::;8

zahlen. "Unsere langjährige
Lebensplanung wird über
Nacht vernichtet", beschrieb
Walter Dornig, Obmann des
Crenzgängerverbandes, unter
zustimmendem Applaus die
Misere. Bis zur Hälfte werde
das .Überbrückungsgeld" -
die meisten Grenzgänger, die
vor dem 65. Lebensjahr aus-
schieden, finanzieren sich
damit die Zeit bis zur Pension
- weggesteuert.

Demo-Premiere
Die Kundgebung gegen die

.Raubbesteuerung" war eine
doppelte Premiere. Erstmals
musste der Grenzgängerver-
band für seine Forderungen,
die bisher mit dem jeweiligen
Finanzminister ausgehandelt
wurden, auf die Straße gehen.
Und erstmals kämpften öster-

reichische und Schweizer
Gewerkschafter gemeinsam
für Arbeitnehmerrechte. "Ein
österreichweites Zeichen" sah
darin der prominenteste De-
monstrant, Exinnenminister
Karl Blecha. "Wir dürfen es
nicht zulassen, dass man un-
seren Grenzgängern die Re-
serven für die Alterssicherung
stiehlt", forderte Blecha. Der
Finanzausschuss im Parla-
ment müsse nun nach Lösun-
gen suchen, "wie man der Re-
gierung einen Weg aus dieser
Sackgasse bieten kann".
Gegen den "Pensionsraub,

der alles in den Schatten
stellt" (Blecha) rät der ÖGBzur
Klage. Gewerkschafts- Rechts-
experte Rene Schindler ver-
sprach klagswilligen Grenz-
gäng~rn Rechtsschutz durch
den OGB. (jub)
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"PensiORSraub" vor
das Höchstgericht?
Grenzgänger bieten Regierung die Stirn, .

VON ERICH ORTNER
E-MAIL: ortnere@vn.vol.at

Bregenz (VN) Ob es nun
2000 Teilnehmer waren, wie
die Veranstalter zählten,
oder gut 700, die die Exekuti-
ve ermittelt haben will, oder
eine Anzahl dazwischen: Die
Protestdemo der Ländle- .
Grenzgänger Samstag Nach-
mittag vor dem Bregenzer
Landhaus gegen die schwarz-
blaue "Raubbesteuerung"
war ein unübcrhörbar-er
Aufschrei.

Zusammen mit dem überpar-
teilichen Vorarlberger Grenz-
gängerverband (VGV) hatten
sich zahlreiche Ländle-Funk-
tionäre des Österreichischen
Gewerkschaftsbundes (ÖGB)
und seiner Schweizer Schwes-
terorganisation SMUV zu
Sprachrohren der 14.000aktiven
und 6000 pensionierten Grenz-
gänger gemacht, deren - von
ihnen und ihrem Schweizer bzw.
Liechtensteiner Arbeitgeber
gemeinsam angesparte - Pen-
sionsabfindung .Jiandstreichar-
tig" per Neujahr 2001mit bis zu
50 statt vorher maximal 25 'Pro-
zent besteuert wurde.

Brösel wird harter Bissen
Für Verbandspräsident Wal-

ter Dornig wird mit dieser Maß-
nahme "eine oft jahrzehntelan-
ge -Lebensplanung über Nacht
vernichtet", weshalb sie "ein
Schlag ins Gesicht all derer ist,
die im Rechtsstaat Österreich
auf Rechtssicherheit vertrau-
ten". Hans Schaberl, Sprecher
des Verbandes, spielte auf Kanz-
ler Schüssels 'I'V-Auftritt an, in
dem er von "Bröseln" als Neben- .
produkten einer echten Bud-
getsanierung gesprochen hatte:
"Der Brösel wird in unserem

Fall zum harten Bissen, an dem .
sich diese Regierung noch ver-
schlucken wird!" Bei Grenzgän-
gern von Privilegierten zu spre-
chen, wie es der (am Samstag
immer wieder ausgebuhte) VP-
Nationalrat Gottfried Feurstein.

. getan habe, sei absurd: "Privile-
gierte unter dieser Regierung
sind wohl eher jene Vermögen-
den, deren Stiftungen mit 2,5
Prozent besteuert werden", tob-
te Schaberl.

Für Vorartbergs ÖGB-Chef
Norbert Loacker ist die "Raub-
besteuerung der GrenzgängQr-"'., " ,, .

Es kommen wieder
Wahlen. Nur die dümmsten
Kälber wählen selber ihre

Metzger...~~~.~~~~:.~~'.~~~:~~~~~:.~G"
Pensionen" indes nur ein einzel-
ner Stein in einem "Mosaik
schwarz-blauer Unverfrorenhei-
ten". Die herzlose Unfallrenten-

. steuer bringe "viele ohnehin
arme Teufel" in Existenznot, die
Vervielfachung der Semes-
sungsgrundlage der Einheits-
werte habe grad im Häuslbauer-

Grenzgänger-Demo in Bregenz: Wer soll in Österreich Vertrauen in diE
"zweite Säule" kriegen, wenn 50 Prozent der Staat einkassiert?

Land Vorarlberg das Erben auch
nur eines kleinen Häuschens
zum Finanzabenteuer ausarten
lassen. "Und ich will, dass end-
lich Qin MitgliQd diosor Rilgiil-
rung verbindlich sagt, dass von
der .Abfertigung neu' nicht eben-
falls die Hälfte wegbesteuert
wird, wenn man sie auf einmal
statt als laufende Zusatzpension
ausbezahlt haben möchte", ist
für Loacker nach dem Grenz-
gänger-Exempel bei der Abferti-
gung gleich für Millionen Öster-
reicher Gefahr im Verzug.

Für den ÖGB-Rechtsexperten
Dr. Rene+Bchindler hat die
.überfallsartige" Grenzgänger-
Pensiorisbesteuerung "keine
Uberlebenschancen'', wenn der
VfGH damit befasst wird. "Wenn
die Verfassungsrichter schon

als unzulässig und verfassungs
. widrig verwarfen, dass Rechts
praktikanten ,über Nacht' H
Prozent des Einkommens gestri
chsn werden sollten, um wievie
deutlicher müssen sie dann da:
untersagen, was diese Regie
rung den Grenzgängernzumu
ten will?", empfahl Schindle]
den Gang vor das Höchstgericht

SP-Initiativantrag
Den könnten sich die Grenz

gänger freilich dann sparen
wenn der von NRManfred Lack
ner im Nationalrat eingebrach
te und am 14.Mai zur Beratuni
im Fmanzausschuss anstehen

. de Initiativantrag auf Rücknah
meder Maßnahme die Regie
rung zum Einlenken beweger
würde.

'"Entmündigung der rechtmäßigen Eigner"
Zur Anrufung der Höchst-

richter angespornt wurden die
Grenzgänger vor allem vom
Ex-Innenminister .und nun-
mehrigen Präsidenten des
Österr. Pensionistenverban-
des Karl Blecha.

Für ihn ist die 50-Prozent-
Steuer eine "Entmündigung
von rechtmäßigen Kapitaleig-
nern", und es sei der Gipfel an
Kaltschnäuzigkeit, ausgerech-
net im "demokratie-sensib-
len" Vorarlberg die Vertei-
lung von Grenzgänger-Flug-

blättern an Zollämtern zu
untersagen, auf denen die
Schröpfaktion von den Betrof-
fenen selbst "regierungskri-
tisch" kommentiert wird.

Mit diesem .Pensionsraub"
seien die schlimmsten in diese
Regierung gesetzten Befürch-
tungen noch übertroffen wor-
den, doch füge sich alles wie-
der zu einem erschreckend
klaren Bild, wenn man Ambu-
lanzgebühren, höhere Selbst-
behalte in der Krankenversi-
cherung, die Nicht-mehr-Mit-

versicherung der Ehegattin,
die schuldig gebliebene Pfle-
.gegeldanpassung ete. in' Kon-
text zu dieser Plünderaktion
stelle.

Besonders verwerflich sei,
dass .sozial Schwachen das
Geld unter dem Vorwand aus
der Tasche gezogen. wird, man
müsse Schulden abbauen. "In
Wahrheit wird aber nicht
gespart, sondern von unten
nach oben umverteüt", und
das sei "Politik ohne Hirn und
Herz".

mailto:ortnere@vn.vol.at


Grenzgänger: Gericht
soll jetzt entscheiden
Der Verwaltungsgerichtshof soll die 50-Prozent-Steuer auf
die Pensionsabfindungen der Genzgänger aufheben. Der
Gang zum Höchstgericht wird beschritten,



••
SONNTAG, 29. APRIL 2001

Grenzgänger: Klage bei
Höchstgericht jetzt fIX
(gr)- Den Rechtspraktikanten strich die Regierung 16 Prozent ihres Bezuges.
Sie klagten beim Verfassungsgerichtshof und bekamen Recht. Jetzt klagen die
Grenzgänger, weil ihre Pensionsabfindungum 25 % höher besteuert wird.
Eswar eine Demonstration der neu-
en Art, die gestern um 14 Uhr vor
dem Landhaus in Bregenz begann.
Viele der rund 1500Demonstranten
waren mit ihren Mountainbikes ge-
kommen, andere mit ihrem Motor-
rad, der Rest mit Auto und Zug.
Nach eineinhalb Stunden Kundge-
bung gingen alle ruhig auseinander
und ManuelaAuer, dieModeratorin
der Demo, bedankte sich bei der
Gendarmerie für die faire Behand-
lung.

Dazwischen gab es Musik. Da
sang vomBand Bob Geldof "I don't
like Mondays". Die Musik kam vq,n
einem Wagen der Schweizer Metal-
ler-Gewerkschaft SMUV.

Hilfe kam aus der Schweiz
Urs Hermann, Chef der St. Galler

Gewerkschafter, der auch Grenz-
gänger als Mitglieder hat, sponser-
te dieAktivitäten seiner Freunde mit
rund 20.000Franken. Obwohl es um
viel Geld geht, war die Stimmung
unter den Demonstranten fast ent-
spannt. HansSchaberl, Pressespre-
eher der rund 14.000Vorarlberger

Grenzgänger, skizzierte kurz ihrAn-
liegen: Für die Pensionsabfindung,
die nach 30 Arbeitsjahren in der
SChweiz oder Liechtenstein oft
mehr als nur eine Million Schilling
betragen kann, zahlten die Grenz-
gänger bis zum 31.Dezember 2000
rund 25 Prozent Steuer. Seit 1. Jän-
ner 2001 sind es 50 Prozent. Die
Schweizer Kollegen zahlen für ihre
Pensionsabfindung, das ist eine Art
Abfertigung, nur sechs Prozent.
Das, so finden die Grenzgänger, ist
.rnodemes Raubrittertum": Hans
Schaberl fragte schließlich die 1500
Demonstranten, ob sie nicht lieber
statt 50 Prozent Steuer nur 2,5 Pro-
zent zahlen würden, wie das dieMil-
lionäre mit ihren Stiftungen zahlen
dürfen.

ÖGB-Rechtsexperte Dr. Rene
Schindler forderte die Grenzgänger
auf,diese Raubritter-Steuer vor dem
Verfassungsgerichtshofzu bekämp-
fen. Die Rechtspraktikanten, denen
die Regierung 16 Prozent des loh-
nes abgezogen hatte, waren beim
. Höchstgericht erfolgreich und be-
kommen wieder ihr früheres Ge-

halt. Damit - ist der Gang zum
Höchstgericht beschlossene Sache.
Starredner war Charly Blecha

Ein rhetorisches Feuerwerk
schoss Karl Blecha, Chef des Seni-
orenrates und Innenminister unter
Bruno Kreisky, ab. Er fand schnell
den Bogen von der Raubritter-Be-
steuerung der Grenzgänger zu der
Besteuerung der Unfallrenten und
legte los: Wir werden-dieseGraus-
lichkeiten wieder wegbringen, -dass
Unfallopfer mehr als 20.000 Schil-
ling im Jahr verlieren. Wir werden
für eine Anpassung des Pflegegel-
des eintreten und alle Kriegsopfer
sollen eine höhere Rente bekom-
men, nicht nur jene, die in sowjeti-
scher Gefangenschaft waren.

Auch gestern war wieder ÖVP-
Sozialsprecher Dr. Gottfried Feur-
stein der Buhmann der Grenzgän-
ger. Feurstein hatte sich früher im-
mer für die Grenzgänger eingesetzt,
der 50-Prozent-Besteuerung aber
zugestimmt. Viele Grenzgänger se-
hen den nächsten Wahltag als Zahl-
tag für die Bundesregierung:

Bei herrlichem Frühlingswetter demonstrierten gestern 1500Gre~zgänger gegen "Raubrittersteuern" in Bregenz.
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Warumsind Sie
auf der Demo?
Die Grenzgärger sind alles
andere als begeistert, wenn es
um die Besteuerung geht. Vor
dem Landhaus fand gestern
eine von der Gewerkschaft or-
ganisierte Kundgebung statt.
Was hat die Menschen be-
wegt, daran teilzunehmen?
Die NEUE horchte sich um
und bekam einiges zu hören.

Gebhard Halder, ÖVP-Klubobmann: Als
Vertreter der ÖVPmöchte ichmit dem Besuch
dieser Veranstaltung Verständisfür die Anlie-
gen der Grenzgänger bekunden. Und vor Ort
wird einem die Betroffenheit besser bewusst.
Und eines darf nicht vergessen werden, diese
Menschen verdienen ihr GeldimAusland,aber
ausgegeben wird es hier im Land. .

Kurt Breuss, Übersaxen: Ich sehe meinen
Besuch hier als reinen Solidaritätsakt ge-
genüber meinen Grenzgänger-Kollegen."
Was die Steuern anbelangt, glaube ich so-
wieso, dass der Kuchen längst gegessen ist.
Aber wenn man nur zu Hause sitzt und nichts
tut, nützt das keinem etwas. Deshalb sollte
man solche Veranstaltungen auch besuchen.

Georg Österle, Fußach: Ich arbeite schon
seit zehn Jahren über der Grenze. Die Be-
steuerung der Grenzgänger empfinde ich
schlicht und ergreifend als eine riesengroße
Frechheit. Bleibt nur zu hoffen, dass sich die
Politikerirgendwann einmal etwas Gutes
überlegen und nicht immer nur solche
Schnellschüsse -abfeuern.

Edi Sonderegger, Feldkirch-Giesingen:
Mit dieser Besteuerung bin ich ganz und gar
nicht zufrieden. Ich sehe es schon ein, dass
Schulden abgebaut werden müssen. Doch
verstehe ich nicht, wieso immer bei den Klei-
nen angefangen wird. Sollen die Politiker
doch bei sich selbst beginnen zu sparen, aber
davon will keiner etwas wissen.

Batir Yasar, Feldkirehr Seit eineinhalb Jah-
ren bin ich nun in Liechtenstein. So viel Steu-
ern zu zahlen finde ich überhaupt nicht lustig.
In Österreich zu arbeiten rentiert sich halt lei-
der nicht, hier verdient man viel zuwenig. Ich

- kann jetzt nur hoffen,dass dieseVeranstaltung
etwas bewirkt. Trotz einer solchen Ungerech-
tigkeit will ich in Liechtenstein bleiben.

SPRÜCHE, _

Es muss anders werden in
Österreich, wenn es gut
werden. soll.
Wir werden aus Bröseln ei-
nenharten Brocken ma-
chen, an dem sich die Re-
gierung leicht verschlucken
kann.
Wir 14.000 Grenzgänger
und 6000 Pensionisten
sind die größte Firma in
Vorarlberg.
Wo ist unser Monaco, in
das wir vor der Steuer
flüchten können?
Hans' Schaberl, Presse-
sprecher des Vorarlberger
Grenzgängerverbandes.
Hans Schaberl hat alle
Voraussetzungen für einen
Politiker. Er. hat dreimal so
lang geredet als wir ausge-
macht haben.
Manuela Auer, ÖGB-Lan-
dessekretärin.
Habt ihr heute die' Regie-
rung in Wien schon be-
grüßt?
Darauffolgte ein Pfeifkon-
zert der 1500 Grenzgänger.
Urs Hermann von der
Schweizer Gewerkschaft
SMUV.

Ich kann ja keine Steuer
zahlen, wenn ich a Prothe-
s'n hab' und mit am Haxen
herumkrabble. -
KarIB1echa, Obmann des
Pensionistenverbandes.

PROMINENZ

Nur ÖVP-KlubchefGeh- _
hard Halder war als Ver-
treter der schwarz-blauen
Regierungskoalition bei
der gestrigen Demonstra-
tion dabei. Sonst war eher
dieSPÖ vertreten: SP-
Klubchef Dr. Günther-
Keckeis,EU-Abgeordne-
ter Mag. Herbert Böseh,
Pensionisten-Sekretär -
Bruno Wüstncr" SPÖ-
Landesobmann Manfred
Lackner, ÖGB-Sekretär, ,
Michael Ritsch und der·---.
Bregenzer Altbürgermeis-
terNorbert Neururer.
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TAGBLATT FÜR RHEINTAL UND ApPENZELLER VORDERLAND

Grenzgänger protestieren gegen «Raubzug»
Vorarlberger Grenzgänger liegen mit ihrer Regierung im Clinch wegen Pensionsgelder-Besteuerung

Mit Unterstützung der Ost-
schweizer Gewerkschaft
Smuv demonstrierten am
Samstag 1500 Grenzgänger
in Bregenz gegen die
massive Besteuerung ihrer
Schweizer Pensionen in
Österreich. Sie wollen sich
an den Verfassungsgerichts-
hof wenden.

dass bei der Einkommenssteuer
die unterschiedlichen Pensions-
systeme berücksichtigt werden
und der bis vergangen es Jahr gel-
tende steuerrechtliche Zustand
wieder hergestellt wird. Der Lan-
desvorsitzende der Gewerkschaf-
ten, Norbert Loacker, äusserte Be-
fürchtungen, dass der «Raubzug
gegen die Grenzgänger erst der
Anfang» ist

Der Rechtsexperte der Gewerk-
schaft, Rene Schindler, bemängel-
te.dass die Grenzgänger-Regelung
«überfallartig» erfolgt sei und
schlug den Grenzgängern vor,sich
an den Verfassungsgerichtshof zu
wenden. Die Kosten für eine Klage
bei der obersten Gerichtsinstanz
werde die Gewerkschaft überneh-
men. Der SIJ1UVhat sich sein En-
gagement für die Grenzgänger
bereits jetzt (und 20000 Franken
kosten lassen.

ten ihrem Unmut gegen die Spar-
politik der österreichischen Bun-
desregierung lautstark Luft. Von

. Ungerechtigkeit und «Raubbe-
steuerung» war die Rede.

«Wir mischen uns nicht in die
Angelegenheiten eines Nachbar-
landes, wir vertreten lediglich die
Interessen unserer Mitglieder»,be-
gründete Urs Hermann, Regional-
sekretär des Smuv das Engage-
ment in Vorarlberg. Die Grenz-
gänger feuerte er an: «Wehrteuch,
diese Besteuerung ist modernes
Raubrittertum,»

der Grenzgänger bei einmaliger
Auszahlung mit dem Höchstsatz,
dass heisst fast bis zu SO Prozent,
zu besteuern.

Auf die Barrikaden
Dagegen wehren sich die

Grenzgänger. Nach mehreren er-
folglosen Interventionen beim
Vorarlberger Landeshauptmann
und beim Finanzminister in Wi~n
gingen die Grenzgänger am Sams-
tag auf die Barrikaden. Unterstü tzt
vom Österreichischen . Gewerk-
schaftsbund, vom Pensionisten-
verband und von der Schweizer
Gewerkschaft Smuv, rief der
überparteiliche Grenzgängerver-
band zu einer Grossemonstration
vor dem Landhaus in Bregenz auf
und - ungewöhnlich für Vorarl-
berg - rund 1500 Grenzgänger,
Pensionisten' und Sympathiesan-
ten folgten dem Aufruf und mach-

BIRGIT KÖHLMEIER

Rund 15000 Vorarlberger arbeiten
als Grenzgänger in der Schweiz
und in Liechtenstein. Sie versteu-
ern ihr Einkommen in Österreich,
die Rentenversicherung zahlen sie
in Schweizer Pensionskassen ein.
Im Dezember vergangeneu Jahres
beschloss die österrelchlsche Bun-
desregierung, ab 2001 die 2.Säule

«Lebensplanung vernichtet»
Mit der Besteuerung der Ein-

malauszahlungen bis zu SO Pro-
zent werde die Lebensplanung
vieler Arbeitnehmer «vernichtet»,
kritisierte der Obmann des Grenz-
gängerverbandes, Walter Dornig.

Bild: koe Der Grenzgängerverband fordert,Gemeinsamer Protest: Smuv-Vertreter und Grenzgänger.
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"Grenzgänger nicht benachteiligt"
Bregenz (VN-or) Der am Samstag von Grenz-

gängern heftig attackierte VP-NationalJ7at Gott-
fried Feurstein blieb gestern dabei: "Grenzgän-

ger sind gegenüber in
Österreich arbeitenden
Beschäftigten nicht im
Nachteil, wenn sie Pen- .
sions-und Urlaubsabfin-
dungen .voll besteuern
müssen - denn das müs-
sen die Arbeitnehmer in
Österreich auch." Was
die von ÖGB-Chef Nor-
bert Loacker themati-

Gottfried Feurstein sierten Abfertigungen
angeht, blieben diese "für

beideGruppen natürlich auch weiterhin" einem
Steuersatz von sechs Prozent unterworfen. "Die-
ser wird auch in Zukunft nicht geändert", bekräf-
. tigte Feurstein.

Die .Prtvilegtendiskussion" sollte man übri-
gens nicht Überstrapazieren. Während Pensio-
nisten aus österreichischen Arbeitsverhältnis-
sen für die Gesamtpension 3,75 Prozent Kran-
kenversicherung (KV) zahlen müssen, zahlen
Grenzgänger von ihrer Schweiz-Pension keine
KV-Beiträge - sie kriegen für 100 S im Monat
vollen' Krankenversicherungsschutz durch die
Gebietskrankenkasse, so Feurstein. Der Vorarl-
berger VP-Klubchef Gebhard Halder hatte tags
zuvor Verständnis für die Grenzgängerforde-
rungen bekundet.
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Donnerstag, 3. Mai 2001

Loacker: Feurstein scheut
Diskussion mit Betroffenen

(ÖGB) ÖGB:Landeschef Norbert Loackerfor-
dert Gottfried Feurstein auf, sichendlich der
unmittelbaren Diskussion mit den Grenzgän-
gern zu stellen. Seine Behauptung, die Grenz-
gänger-Pensionszahlungen würden gleich
besteuert wie die der Österreicher, seien falsch.
Urs Hermann, der Vorsitzende der 'Schweizer
Metallgewerkschaft SMUV, und er, Loacker,
laden ihn neuerlich zu einem Gespräch ein, um
ihn über den Sachverhalt aufzuklären. Wenn er
dann immer noch nicht einsehe, dass.Grenzgän-
ger bei Pensionszahlungen benachteiligt sind,
möge er als Nationalrat den Hut nehmen und
kompetenten Leuten sein Mandat überlassen,
fordert Loacker.

DONNERSTAG, 3. MAI 2001

Aufforderung an
VP-Feurstein
ÖGB-Landeschef Norbert
Loacker fordert VP~Natio-
nalrat Gottfried Feurstein
auf, sich endlich der unmit-
telbaren Diskussion mit
den Grenzgängern zu stel-
-len. "Leider hat Herr Feur-
stein am Samstag die
Flucht durch einen Hinter-
ausgang des Landhauses
ergriffen, statt vor die De-
monstranten hinzutreten",
bedauerte Loacker. "Die
Behauptungen von Feur-
stein, die Grenzgänger-Pen-
sionszahlungen würden
gleich besteuert wie jene
der Österreicher sind
falsch", so der ÖGB-Lan-
deschef. Loacker und sein
Schweizer Gewerkschafts-
kollege Urs Hermann laden
Feurstein neuerlich zu ei-
nem Gespräch ein, um den
Sachverhalt aufzuklären.
"Wenn Feurstein dann im-
mer noch nicht einsieht,
dass Grenzgänger bei Pen-
sionszahlungen benachtei-
ligt sind, möge er als Natio-
nalrat seinen Hut nehmen
und kompetenten Leuten
sein Mandat.überlassen",

. forderte Loacker. Feurstein
wehrt sich unterdessen ge-
gen die Vorwürfe, die die
Grenzgänger bei ihrer De-
monstration am Samstag
erhoben haben. "Wenn
Menschen, die in Öster-
reich arbeiten, ihre Pen-
sions- und Urlaubsabfin-
dungen voll versteuern
müssen, so müsse das auch
für die Grenzgänger gel-
ten", bekräftigt Feurstein
jenes Gesetz, das er im Na-
tionalrat mitbeschlossen
hat.

I·



"

VORARLBERGER ~NACHRICHTEN

Dienstag, 8. Mai 2001

Raub-Steuer- Demo
Es ist doch wirklich egal,

ob es nur 700 oder 2000
Grenzgänger waren, die erst
kürzlich vor dem Bregenzer
Landhaus gegen die Raubrit-
terbesteuerung der Pensions-
abfertigung demonstriert
haben. Fakt ist, es waren
etwa 10.000zu wenig. Wieder
einmal ein klarer Beweis,
dass der größte Teil erst
dann aufwacht, wenn die
Marie im Geldbeutel fehlt.
Liebe Grenzgängerkollegen.
jeder von uns ist betroffen,
am schlimmsten die, die kurz
vor ihrem Ruhestand stehen
und mit dieser Abfertigung
ein vielleicht schon lange
geplantes Vorhaben verwirk-
lichen wollten. Aber auch
dich und mich betrifft es,
obwohl wir erst in 20 Jahren
in den Ruhestand gehen
können. Warum? Weil uns
mit dieser Steuer monatlich
50 Prozent vom Pensions-
kassabeitrag gestohlen wer-
den.

Was wäre los, wenn die
Abfertigungen in Österreich
von heute auf morgen mit
50 Prozent versteuert werden
müssten? Aber was nicht ist,
kann noch werden. Die ver-
antwortlichen Herren in
Wien und auch Vorarlberg
haben eines aber vergessen,
es geht hier nicht nur um
etwa 20.000Grenzgänger und
Pensionisten mit Wahlrecht,
sondern dahinterstehen
auch Familienmitglieder, die
ebenso betroffen sind und
dies bei der nächsten Wahl
entsprechend quittieren wer-
den. Da sieht doch der
Schwärzeste roteStreifen am
Horizont.

Dank an die Schweizer
Kollegen vom SMUV, die uns
so tatkräftig unterstützen)

KLAUS ILLMER, THÜRINGEN
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"Ichwürde mich
schämen"

Uns Grenzgängern ist es
vergönnt, in bestimmten
Intervallen Zeitungsartikel
von Herrn Dr. Feurstein
lesen zu dürfen. Die Inhalte
all dieser Artikel sind nichts
anderes als die gebets-
mühlenartig wiederholte
Aussage, Grenzgänger sind
gegenüber in Österreich
Beschäftigten nicht im Nach-
teil..wenn sie Pensionsabfin-
dungen voll besteuern müs-
sen. Es gehört offensichtlich
zu seiner Praxis, Richtiges
mit Unrichtigem zu verbin-
den. Diese falschen Behaup-

tungen werden auch dann
nicht richtig, wenn sie lau-
fend wiederholt werden. Um
den Unterschied zwischen
einer ausländischen gesetz-
lichen und einer österreichi-
sehen freiwilligen Abfindung
zu erkennen,sollte eine aka-
demische Ausbildung eigent-
lich ausreichend sein. Abfin-
dungen (Beitragsrückzahlun-
gen) von einer österr. Pen-
sionsversicherung erhalten
Personen, die mangels Errei-
chung der nötigen 15Bei-
tragsjahre keine österreichi-
sehe Pension erhalten. Dass
diesen Personen das Wenige,
das sie als Abfindung bekam-
men.auch noch-durch die
überfallsartige Gesetzesein-:
führung massiv wegbesteu-
ert wird, heißt nicht gerade
das Wohl der Wähler zu ver-
treten. Ich würde mich schä-
men, einem solchen Gesetz
zugestimmt zu haben.

WALTER DOMIG, PRÄSIDENT DES
VLBG.GRENZGÄNGERVERBANDS
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Blecha und das
"Blechen"

Bei der jüngst stattgefun-
denen Grenzgängerdemons-
tration vor dem Landhaus
war auch der ehemalige
sozialistische Innenminister
und jetzige Präsident des
Österreichischen Pensionis-
tenverbands Karl "Charly"
Blecha anwesend und wurde
nicht müde, gegen die
Besteuerung von Pensions-
abfindungen zu wettern.

Donnerstag, 10. Mai 2001

Das Regierungsmitglied
aus der Ära Kreisky sprach
dabei von "Entmündigung"
oder von .Penslonsraub"
und forderte die Beibehal-
tung des .Hälftesteuarsat-
zes". Blecha, das Relikt aus
vergangenen sozialistischen
Machttagen. wetterte in wei-
terer Folge heftig gegen den
Sparkurs der Regierung.
Dass jedoch Blecha und seine
Genossen für das jetzige '
"Blechen" verantwortlich
sind, scheint niemand zu
interessieren. Jahrzehntelan-
ges "Geschenkeverteilen "
führte zur nunmehrigen
anzesnannten BudgetsHuaH-
, on unseres Landes und ver-

\ langt nach einem entspre-,

ehenden Gegensteuern. Diese
Tatsache sollte bei einer
objektiven Betrachtung des
sicherlich auch manchmal
schmerzlichen Sparens stets
berücksichtigt werden.

KURT ABLEIDINGER, BLUDENZ



REDAKTIONELL BETREUT VON BRUNO WÜSTNER

ALLE NEUIGKEITEN PUR UNSERE LESER

Alle Veranstalter
auf einen Blick:
Schweizer Gewerk-
schaftsbund,
Grenzgängerver-
band, Pensioni-
stenverband und
ÖGB (links). ,

Mehr
Gerechti keit!

1.600 Demon-
stranten füllten
den Landhausplatz
bis in den letzten
Winkel (untenn).

llen 1600 Frauen und
Männern, die am 28.
April 2001 um 14 Uhr
vor dem. Vorarlberger

Landhaus in Bregenz für mehr
soziale Gerechtigkeit und gegen
den Pensionsraub demonstriert
haben, möchten Verbandspräsi-
dent Karl Blecha, ÖGB-ChefNor-
bert Loacker, Grenzgänger-
obmann Walter Dornig und Lan-
des sekretär Bruno Wüstner
herzlich danken.

Es ist ein großer Fehler, wenn
man glaubt, dass sich die derzei-
tige Bundesregierung von Prote-
sten und Demonstrationen
nicht beeindrucken lässt! Den
Damen und Herren in Wien sind
immer wieder ihre eigenen
Wahlversprechen, die sie jetzt
kaltschnäuzig brechen, vorzu-
halten!
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